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IN WORT UND BILD

Siebet rife es ficfe im ©cftrüpp bie güfee munb, um born gu
britt gefeit gu lönnen, alê bafe eê, of)tie jemanben im Süden
gu |aben, auf bem meidjen Sanb beê SBegeê gegangen märe.
©8 mar |öd)ft abcnteuerfid), mit bem fdjufebereiten Sebotber
in ber §anb burd) bie feierliche Sacfet gu gieljen unb bon Seit
gu Seit mtt ber Safcfeenlampe unb bem taftenben ginger ben

SBeg gu fudjen. Siê lurg bor 8erid)o ereignete fiep gar nidjtê.
Sa plöfelich erfeob fid) red)tê bon unê |mnbegebeïl. ©in furd)t=
bare§ ©efeeul unb ©eftampf bon ißferbefeufen näherte fiep unê
in rafenber Schnelle. „8et)t lommt'ê "bauten mir, unb hatten
nur ben einen SSunfd) : in ber pechrabenfdjmargen Sacfet menig»
ftenê etmaê gu fefeen, auf baê man hätte fdjiefeen tonnen.
Slber eê mar unb blieb nidjtê gu feigen. Safe bie Särmmacfeer
aud) nnê nidjt fefjett tonnten, roenn mit fie nid)t fafeen, baran
baä)ten mir nicht. Ser Särm berftummte unb unbehelligt gogen
mir einem Sidjte gu, baê un§ fefeon bon meitem geblenbet hatte,
©ê mar bie Sampe beê Sotetê.

Sort erfuhren mir benn aud), bafe unfer Sebuind)en fid)
nid)t grunbtoê geängftigt hatte. Sßegen niçhtê unb roieber
niefetê, roegen einer SBottbecfe ober noch weniger, foil ein Se=

buine ben anbern umbringen, ©uropüer aber hätten nichtê
gu befürchten. Sie Stngft bor ber ($inmifd)ung ber Konfulate
unb ber nadjfolgenben Seftrafung fei gu grofe. Ser Särm
aber tonnte bon £>irten herrühren, bie mit ihren fpunben
milbe Siere berftheudjten. ©rft lürglich mar in jener ©egenb
ein panther gefd)offen roorben.

Sie ho<hhängenbe Sampe bereitete unê nod) einen ge=
fegneten Sageêfdjlufe. ©ê mar ein ißetrofga§Iid)t bon ber
Selligleit einer ftarten Sogenlanpe. 2Ber gelegentlich mit
©cfemetterlingênefe unb Giften unb Kaften auêgieht, mirb er=
meffen tonnen, maê baê helfet, bei minbftilter 9Ract)t im tiefen,
heißen gorbangraben : eine „Sogenlampe". Saê fcfeönfte Stiid,
eine pradjtbolle ©efpenfterheufdjrede, fing ber Senjamin. @r

hat eê aber brab ber ©d)ulfammlung gefäjenlt.
Dr. 9Jîaï Dettli, ©lartéegg.

3)urcf)ô Sperrfeuer *).
@ê mar im gmeiten ober britten Kriegêjaljr. 8n einem

©dmfeengraben ber Sßeftfront liegen bie ©olbaten beê Kor»
poralê Sertranb unb marten auf baê geiefeen gum Angriff,
©ce haben fd)on fd)limme Singe erlebt in Segen, Sacht unb
Kot unb im ©ranatfeuer; aber baê ©djlimmfte fteht ihnen
jefet beb or. Sie miffen eê unb bie ©rroartung füllt fie biê
gum §alfe mit Sangen, mährenb fie fdjeinbar taltblütig mit
Starten fpielen.

— §e, Achtung fagt plö|lich ^arabiê. Sie rufen maê
im ©chüfeengraben. §abt ihr nidjtê gehört SBar'ê nid)t
„Sllarm", baê einer gerufen hat?

— ilarm! Sift mo|t berrüdt?
Kaum finb biefe SBorte gefallen, ba büdt fid) ein Sdjatten

in ben ©ingang unfereê ©rblodjeê unb fchreit:
— Sllarm! Sie 22.! $u ben äöaffen!
Sarauf tiefeê Sdjmcigen. Samt einige Stuêrufc.
— Sab'ê bod) gefagt, tnurrt iparabiê bitrd) bie ,ßähne

unb Iriedjt auf ben Knien nach bern Sluêgangêlod) ber Staut»
murfêhôhle, in ber mir tauern.

Sann fagt teiner ein Sßort mehr. SWeê ift ftumm ge=
morbett. 8n ber ©ile richtet man fid) halb auf. Stau haftet,
gebüett ober tnienb ; ber Seibgurt mirb angejdjnallt, unb bie
Slrme roerfen ihre ©chatten nach allen Seiten. SSan ftopft
Seug in bie Safd)en, brängt unb brüdt fich hinauê unb gie|t
am Siemen bie Sornifter, bie Seden unb bie Srotfäde nad).

Sraufeen betäubt einen ber Särm. Ser Sabau beê ©e=

Weljrfeuerê ift hunbertfaä) angefchmollen unb bröhnt unê bon

*) 31 u§ bem ffiapitel „$aä geuer" in bem berühmten gleichnamigen
33uct)c bon ®enrt Söarbuffe, itberfejjt bon Seo bon Stiepenburg. gering
Slafcljer & Sie., Qiirich- SOtit ^Bewilligung bes S8erlage§ nbgebrueft.
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rechtê, bon tinté, bon allen Seiten entgegen. Unfere Sat=
terien bonnern ohne llnterbritch-

— ©taubft bu fie greifen an? magt fich eine Stimme
herauê.

— Jîanu ich'ê benn miffen antmortet turg unb mürrifch
eine anbete Stimme.

Sic tiefer liegen aufeinanber geprefet unb man fchludt
feine ©inbrüde hiwwter. Stau beeilt fid), brängt, rempelt
fich gegenfeitig unb fludjt unberftânblicheê S^ug-

©in Scfeht läuft burd) ben ©raben:
— ©äde auf!
— Sein, ©cgenbefel)l. fdjrcit ein Sffigier, ber mtt

3iiefenfd)ritten burch ben ©raben läuft unb fid) mit ben ©Hern
bogen freie Sahit macht.

3Baê er fonft nod) fagt, berhaKt mit ihm.
©egenbcfeljli Offenfichttidjer ©chredcn padt bie Seihen;

ein Schlag aufê §erg haut alle Köpfe h^d), täfet jeben in
aufeergeroöhnliiher ©rmartung erftarren.

Unb boch: ber ©egenbefeljl geht nur bie Sornifter an:
teine Sornifter; nur bie Seele umfdmaUen itnb 'ê SBerfgeug
am ©urt.

Sefet roerben bie Seelen abgefd)nattt ; man reifet fie bom
Sornifter ab unb rollt fie. Sabei fällt tein 28ort; jeber blidt
ftarr unb hält ben Sötunb mütenb gugefperrt.

Sie Korporale unb Sergeanten gehen etroaê fieberhaft
nach recljtê unb linfê unb brängen bie gebüdten Seute, bie
fich in ftummer Saft beeilen.

_

— Sormârtê, fif mal, fij SBoüt ihr machen, bafe ifec

fertig roerbet, ja ober nein!
Saun brängt fich eine Abteilung mit geïreugten Seilen

alê Ubgcicl)en auf bem Slermel haftig burch unb haut Söd)er
in bie ©rabeumanb. SJîan fchielt fie bon ber Seite an, mährenb
man fich fertig macht.

— 2Baê machen bie?,
— 8um raufzeigen.
Sefet ift man fertig. Sie Seute treten fcfemeigenb an, bie

Seden um bie Sruft, baê ©turmbanb am Kinn unb ftüfeen
fich auf bie ©emeljre. 8<h betrachte ihre bleichen unb tiefen
©efichter, bie fich Irampfljaft gufammengiehn.

©ê finb leine ©olbaten, cê finb äftcttfäjcn. ©ê finb leine
Slbcnteurer, leine Krieger, bie gur 9Jfcnfd)enfd)lcid)tcrci alê
Schlächter ober ©hlachtbieh geboren finb. ©ê finb 3lderê=
leute unb Urbeiter, bie man unter ben Uniformen erlenut.
©ê finb entmurgelte Sûrgerêteute. Sun ftehn fie bereit unb
marten auf baê Reichen beê Sobeê unb beê Sîorbenê ; aber,
menn man burch bie fenlrechten Slifee ber Sajonette ihre
©efichter betrachtet, fieljt man, bafe eê einfad) üSenfcfeen finb.

Seber üon ifenen meife, bafe er feinen Kopf, feine Sruft,
feinen Saud), feinen gangen Seib ben im ûoraitê auf ihn ge=
richteten ©emeljreu, ben ©efdj offen, ben angehäuften unb roar=
tenben ©rannten nadt entgegenträgt, unb üor allem ber be=

rechnenben unb faft unfehlbaren SJlitrailleufe — überhaupt
all bem, maê bort in fürchterlichem Sdjroeigen auf ihn martet,
beüor er bie anbern ©olbaten atiffinben mirb, bie bann ge=
tötet merben müffen. Sie pfeifen nicht auf ihr Seben mie San=
biten, unb bie SBut mad)t fie nicht blinb mie bie SSilben.
Srofe ber ißropaganba, bie fie bearbeitet, finb fie nicht lampfeê*
luftig. Sie finb erhaben über jebe Seibenfdjaft beê Snftinfteê.
Sie finb nicht betrunlen, mcber phhftfd) nod) moratifdj. Stn
gangen Semufetfein iljreê Sanbelttê unb in boller ©efunbljeit
ftauen fie fid) hier an, um fid) nod) einmal in jene ma|n=
finnige Solle gu ftürgen, bie ihnen bie 50îenfd)heit auferlegt
I)at. Unb man lieft bie Sräume, bie Ungft unb bie ©ebanlen
beê Ibfhiebeê auê ihrem Sd)roeigen, ihrer Segungêlofigleit,
auê ber ruhigen SJlaêle herauê, bie fich ihren ©efiefeteru mit
übermenfhlidier Kraft aufgmingt. ©ê finb nicht bie Selben,
mie man fie fid) borfteht; aber baê Opfer, baê fie bringen,
ift fo grofe, bafe eê biejenigen, bie eê nicht gefefeen haben, nie
merben berfteljtt lönnen.
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Lieber riß es sich im Gestrüpp die Füße wund, um vorn zu
dritt gehen zu können, als daß es, ohne jemanden im Rücken

zu haben, auf dem weichen Sand des Weges gegangen wäre.
Es war höchst abenteuerlich, mit dem schußbereiten Revolver
in der Hand durch die feierliche Nacht zu ziehen und von Zeit
zu Zeit mit der Taschenlampe und dem tastenden Finger den

Weg zu suchen. Bis kurz vor Jericho ereignete sich gar nichts.
Da plötzlich erhob sich rechts von uns Hundegebell. Ein furcht-
bares Geheul und Gestampf von Pferdehufen näherte sich uns
in rasender Schnelle. „Jetzt kommt's! "dachten wir, und hatten
nur den einen Wunsch : in der pechrabenschwarzen Nacht wenig-
stens etwas zu sehen, auf das man hätte schießen können.
Aber es war und blieb nichts zu sehen. Daß die Lärmmacher
auch uns nicht sehen konnten, wenn wir sie nicht sahen, daran
dachten wir nicht. Der Lärm verstummte und unbehelligt zogen
wir einem Lichte zu, das uns schon von weitem geblendet hatte.
Es war die Lampe des Hotels.

Dort erfuhren wir denn auch, daß unser Beduincheu sich

nicht grundlos geängstigt halte. Wegen nichts und wieder
nichts, wegen einer Wolldecke oder noch weniger, soll ein Be-
duine den andern umbringen. Europäer aber hätten nichts
zu befürchten. Die Angst vor der Einmischung der Konsulate
und der nachfolgenden Bestrafung sei zu groß. Der Lärm
aber konnte von Hirten herrühren, die mit ihren Hunden
wilde Tiere verscheuchten. Erst kürzlich war in jener Gegend
ein Panther geschossen worden.

Die hochhängende Lampe bereitete uns noch einen ge-
segneten Tagesschluß. Es war ein Petrolgaslicht von der
Helligkeit einer starken Bogenlanpe. Wer gelegentlich mit
Schmetterlingsnetz und Kisten und Kasten auszieht, wird er-
messen können, was das heißt, bei windstiller Nacht im tiefen,
heißen Jordangraben: eine „Bogenlampe". Das schönste Stück,
eine prachtvolle Gespensterheuschrecke, fing der Benjamin. Er
hat es aber brav der Schulsammlung geschenkt.

Dr. Max Oettli, Glarisegg.

»»»^^

Durchs Sperrfeuer*).
Es war im zweiten oder dritten Kriegsjahr. In einem

Schützengraben der Westfront liegen die Soldaten des Kor-
porals Bertrand und warten auf das Zeichen zum Angriff.
Sie haben schon schlimme Dinge erlebt in Regen, Nacht und
Kot und im Granatfeuer; aber das Schlimmste steht ihnen
jetzt bevor. Sie wissen es und die Erwartung füllt sie bis
zum Halse mit Bangen, während sie scheinbar kaltblütig mit
Karten spielen.

— He, Achtung! sagt plötzlich Paradis. Sie rufen was
im Schützengraben. Habt ihr nichts gehört? War's nicht
„Alarm", das einer gerufen hat?

— Alarm! Bist wohl verrückt?
Kaum sind diese Worte gefallen, da bückt sich ein Schatten

in den Eingang unseres Erdloches und schreit:
— Alarm! Die 22.! Zu den Waffen!
Darauf tiefes Schweigen. Dann einige Ausrufe.
— Hab's doch gesagt, knurrt Paradis durch die Zähne

und kriecht auf den Knien nach dem Ausgangsloch der Maul-
Wurfshöhle, in der wir kauern.

Dann sagt keiner ein Wort mehr. Alles ist stumm ge-
worden. In der Eile richtet man sich halb auf. Man hastet,
gebückt oder kniend; der Leibgurt wird angeschnallt, und die
Arme werfen ihre Schatten nach allen Seiten. Man stopft
Zeug in die Taschen, drängt und drückt sich hinaus und zieht
am Riemen die Tornister, die Decken und die Brotsäcke nach.

Draußen betäubt einen der Lärm. Der Radau des Ge-
Wehrfeuers ist hundertfach angeschwollen und dröhnt uns von

ch Aus dem Kapitel „Das Feuer" in dem berühmten gleichnamigen
Buche von Henri Barbusse, übersetzt von Leo von Meyenburg. Verlag
Rascher >üc Cie., Zürich. Mit Bewilligung des Verlages abgedruckt.

rechts, von links, von allen Seiten entgegen. Unsere Bat-
terien donnern ohne Unterbruch.

— Glaubst du sie greifen an? wagt sich eine Stimme
heraus.

— Kann ich's denn wissen! antwortet kurz und mürrisch
eine andere Stimme.

Die Kiefer liegen aufeinander gepreßt und man schluckt

seine Eindrücke hinunter. Man beeilt sich, drängt, rempelt
sich gegenseitig und flucht unverständliches Zeug.

Ein Befehl läuft durch den Graben:
— Säcke aus!
— Nein, Gegenbefehl. schreit ein Offizier, der mit

Riesenschritten durch den Graben läuft und sich mit den Ellen-
bogen freie Bahn macht.

Was er sonst noch sagt, verhallt mit ihm.
Gegenbefehl! Offensichtlicher Schrecken packt die Reihen;

ein Schlag aufs Herz haut alle Köpfe hoch, läßt jeden in
außergewöhnlicher Erwartung erstarren.

Und doch: der Gegenbefehl geht nur die Tornister an:
keine Tornister; nur die Decke umschnallen und 's Werkzeug
am Gurt.

Jetzt werden die Decken abgeschnallt; man reißt sie vom
Tornister ab und rollt sie. Dabei fällt kein Wort; jeder blickt

starr und hält den Mund wütend zugesperrt.
Die Korporale und Sergeanten gehen etwas fieberhaft

nach rechts und links und drängen die gebückten Leute, die
sich in stummer Hast beeilen.

— Vorwärts, fix inal, fix! Wollt ihr machen, daß ihr
fertig werdet, ja oder nein!

Dann drängt sich eine Abteilung mit gekreuzten Beilen
als Abzeichen auf dem Aermel hastig durch und haut Löcher
in die Grabenwand. Man schielt sie von der Seite an, während
man sich fertig macht.

— Was machen die?,
— Zum raufsteigen.
Jetzt ist man fertig. Die Leute treten schweigend an, die

Decken um die Brust, das Sturmband am Kinn und stützen
sich auf die Gewehre. Ich betrachte ihre bleichen und tiefen
Gesichter, die sich krampfhaft zusammenziehn.

Es sind keine Soldaten, es sind Menschen. Es sind keine

Abenteurer, keine Krieger, die zur Menschenschlächterei als
Schlächter oder Schlachtvieh geboren sind. Es sind Ackers-
leute und Arbeiter, die man unter den Uniformen erkennt.
Es sind entwurzelte Bürgersleute. Nun stehn sie bereit und
warten auf das Zeichen des Todes und des Mordens; aber,
wenn man durch die senkrechten Blitze der Bajonette ihre
Gesichter betrachtet, sieht man, daß es einfach Menschen sind.

Jeder von ihnen weiß, daß er seinen Kopf, seine Brust,
seinen Bauch, seinen ganzen Leib den im voraus auf ihn ge-
richteten Gewehren, den Geschossen, den angehäuften und war-
tenden Granaten nackt entgegenträgt, und vor allem der be-

rechnenden und fast unfehlbaren Mitrailleuse — überhaupt
all dem, was dort in fürchterlichem Schweigen auf ihn wartet,
bevor er die andern Soldaten auffinden wird, die dann ge-
tötet werden müssen. Sie pfeifen nicht auf ihr Leben wie Ban-
diten, und die Wut macht sie nicht blind wie die Wilden.
Trotz der Propaganda, die sie bearbeitet, sind sie nicht kampfes-
lustig. Sie sind erhaben über jede Leidenschaft des Instinktes.
Sie sind nicht betrunken, weder physisch noch moralisch. Im
ganzen Bewußtsein ihres Handelns und in voller Gesundheit
stauen sie sich hier an, um sich noch einmal in jene wahn-
sinnige Rolle zu stürzen, die ihnen die Menschheit auferlegt
hat. Und man liest die Träume, die Angst und die Gedanken
des Abschiedes aus ihrem Schweigen, ihrer Regungslosigkeit,
aus der ruhigen Maske heraus, die sich ihren Gesichtern mit
übermenschlickier Kraft aufzwingt. Es sind nicht die Helden,
wie man sie sich vorstellt; aber das Opfer, das sie bringen,
ist so groß, daß es diejenigen, die es nicht gesehen haben, me
werden verstehn können.
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Sie warten; bag SBarten bauert lange, bauert ewig.
Bon 3eit gu 3«t gudt einer in ber Stei|e ein wenig gufammen,
Wenn eine Äuget bon brüben Çer bie Böfdjung, bie ung fd)üßt,
beftreift unb in bag fdjtaffe $teifc| ber |intern Erabenwanb
fä|rt.

Sag Enbe bcg Sageg giefjt ein grofjartigeg Sic^t über
biefe ftarfe unb bodgä|lige SJÎaffe bon Sebenben, bon benen

nur nod) ein Seit |eute Sîac|t am Seben fein wirb. Eg regnet
immer — Stegen fliefjt über alte meine Erinnerung an bie

Sragöbien beg großen Äriegeg. Ser Slbenb bereitet fid) bor,
loie eine eifige, wogenbe Sro|ung; ben SRcnfdjen wirb er
feine galle ftetten, feine groffe gaüe, grofj wie bie SSelt.

Steue 93efeb)fc werben bon SJhtnb gu ÜDhtnb weiter ge=

geben. SJtan berteitt fpanbgranaten, bie an Sra|tringen längen.
„Seber fod gwei Eranaten nehmen!"

ge|t gel)t ber Äommaitbant borbei. Er ift mäfjig unb
ru|ig in feinen Bewegungen, er ftedt in gelbuniform, ge=

fctjniegett, aber bereinfad)t. Sftan t)ört, wie er fagt:
— Sie @ac|e get)t gut, bie Seutfc|en reifjen aug. 3|r

werbet eud) tapfer geigen, wag?
Sîeite Stad)rid)ten fliegen an ung wie ber SBinb borüber.
— Sie SttaroKaner ber 21. Kompagnie fte|n bor ung.

Ser Singriff ift auf unfrer Stecpteu fdjoit im Eang.
Sie Korporale werben gum Hauptmann befohlen. Sann

fommen fie gurüd, bie Slrme bolt Eifengeug. Bertranb betaftet
midi unb längt etwag an ben Änopf meineg fDtantelg. Eg

ift ein Äüc|enmeffer.
— 3d) |änge bag an beinen SJtantel, fagt er gu mir.
Sann fdjaut er mi(| an, ge|t weiter unb fucfcjt nac|

anberen.
— 50îir eins ruft îpépin.
— Stein, antwortet Bertranb. Eg bürfen leine grei»

willigen |iergu gebraust werben.

— Sed mid) am 2t grungt ipépin.
Sann wirb weiter gewartet unter bem Sîegen|immel, an

ben bie ©djüpe |ämmern; am §origont |ört man ben fernen,
unge|enren Äanonenbonner. Bertranb |at fertig auggeteilt
unb te|rt gurüd. Einige ©otbaten finb abgefeffen, anbere

gä|nen.
Ser 9tabfa|rer Billette fdjlängelt fid) an ung borbei; er

trägt auf feinem 2trm ben Sautfc|utmantet eineg Dffigierg;
babei wenbet er offenficiitlid) ben Blid bon ung ab.

— 9ta, unb bu, fommft bu nidjt mit? fdjreit i|n Socon an.

— Stein, antwortet ber anbere; id) bin bei ber 17 ten.

Sag 5. Bataillon greift nidjt an
— @o, fol Smmer fein raug, bag 5. Bataillon. Sag

mttfi nie bran glauben wie wir!
Billette |at fid) fd)on gebrüdt unb bie Eefic|ter bergie|en

fit| ein wenig unb flauen i|m nad).
3e|t tommt ein ©olbat im Sauffdjritt auf Bertranb gu

unb fagt etwag gu i|m. Sarauf wenbete ficE) Bertranb gu ung :

— Sog Äinber, wir finb bran.
Side ge|n fie miteinanber log. 3)tan ftedt ben gufj auf

bie Stufen, bie bie ©appeure einge|auen |aben, Edenbogen
an Ellenbogen, bann Wettert man aug bem fd)ü|enben Eraben
|eraug unb fteigt auf bie Böfdiuug.

Bertranb fte|t oben auf bem 2lb|ang. Er muftert ung
rafä) mit einem umfaffenben Blid, unb alg wir ade id) on

fte|en, fagt er:
— Bormärtg log!
Sie Stimmen Hingen feltfam. Siefer Slbmarfd) ift fe|r

fdjned unb unüermutet bor fic| gegangen wie in einem Sraum.
SJtan |ört in ber Suft feine eingige Äugel pfeifen. SJtitten

im mafjtofen Brummen ber Kanonen empfinbet man fe|r
beutlid) bag au|ergewö|nlid)e ©Zweigen ber Äugeln um ung

|erum
Eg ge|t bag fdjlüpfrtge unb unglctdje Eelättbe mtt auto»

matifdjen Bewegungen |inab.' Sdtan bebient fid) babei beg

Eeme|reg, bag nmg Bajonett länger geworben ift. Ser Blid
bleibt unbewußt an einigen Eingeigten beg 2lb|angeg |aften

unb betrautet bie gerfd)offencn Erbflö|e, bie ba |erumliegen,
bie legten einfamen ipfäpte, bie noc| im Boben fteden unb
bie Sßrade in ben Eranattödjern.

Ein gang merfwürbigeg Eefü|l bemädjtigt fid) unfer
beim Eebanfen, bap soir am |eden lidjten Sag auf biefem
2lb|ang fte|n, wo bie paar Ueberlebenben fid) erinnern, nad)tg
mit großer SSorfidjt |inaufgefd)lic|en gu fein, auf bem Ee=
länbe, bag bie anbern Äameraben nur fdjrted burd) bie
@(|arte beäugelt |aben. Stein Äein Eewe|rfeuer gegen
ung. Sag Bataidon fdjeint auf ber gangen Breite unbemerft
aug bam Eraben getreten gu fein 3« biefer ©tide aber liegt
eine waäjfenbe, immer wac|fenbe Sro|ung; bag bleidje 2Ibenb=

tic|t btenbet ung.
Stuf bem gangen fpüget wimmelt eg je|t bon ©olbaten,

bie mit ung ben 2lb|ang |inunterfteigen. ffted)tg geidjnet fid)
bie @il|ouette burd) ben Saufgraben 97, einen alten, ger=
fadenen, beutfc|en Eraben.

SSir burä)fc|reiten an ben freien Steden unfern Sra|t=
üer|au. Eg wirb immer noc| nic|t auf ung gefdjoffen. Einige
ungefd)idte Säufer fniden über i|re ge|ltritte ein unb fte|n
wieber auf, bann ge|t'g etwag fdjneder ben Berg |inunter:
unbewußt fc|lagen wir ein fdjnedereg Sempo an. 3e|t faufen
ein paar Äugeln an ung borbei. Bertranb ruft ung gu, wir
foden uufere Erauaten big gum legten Stugenblid aufbewa|ren.

Slber ber Älartg feiner Stimme berwe|t : iplötstid) fdjlagen
bor ung auf ber gangen Breite büftre flammen auf; babei
|ämmert ein fürd)terlid)eg Ärac|en burd) bie Suft. ffinter»
einanber fa|ren, bon red)tg nad) linfg, Eranaten aug bem
Rimmel unb ©prengftoffe aug ber Erbe. Ein fdjauriger Bor»
|ang trennt ung bon ber SSelt, bon ber Bergangen|eit unb
bon ber ffitfunft. SJtan bleibt fte|n, wie angewac|fen, unb
eg betäubt einen plö|lid) bon aden Seiten |er eine Sonner»
Wolfe; bann peitfdjt eine gleidjgeitige Slnftrengung unfre gange
@d)ar wieber auf unb treibt fie fe|r fc|ned wieber borwärtg.
SSir ftolpern in ber großen Staudjwolfe unb rieten ung
gegenfeitig wieber auf. Sann fie|t man |ier unb bort ftaubige
Erbwirbel mit gellenbem Äradjen auffdjlagen, nebeneinanber
ober berfdjlungen, in ber @c|luc|t, in bie mir |inabftürgen :

Butfane öffnen fic|. Sann aber erfennt man bie ©teilen, wo
bie Entlabungen einfc|lagen, nidjt me|r. Ein fo unge|euerlid|
bonnernbeg Unwetter entfeffelt fid), bap fdjon adein ber Särm
jeneg Sonnerregeng einen germalmt unb bie grofjen ißta|=
fterne, bie fid) in ber Suft bilben. SJian fie|t unb fü|tt
©prengftüde am Äopf borbeifaufen; fie giften wie glü|enbeg
Eifen, bag ing SBaffer fädt. Bei einem Eefradje la|' i(^ mein
Eeme|r aug ben §änben faden; fo |eifj war ber §auc| jener
Epplofion, bap meine §anb babon brannte. Sann |eb id)
bag Eewe|r ftolpernb wieber auf unb ge|e gefenften §aupteg
in biefem rotleucl)tenben Eemitter unb im fc|metternben Saba»

regen weiter, befpri|t oon ©taub unb Stu§. Bom Eeden ber
borüberflicgenben Splitter fpürt man einen D|renfc|merg unb
fdjreit babei unwidfürlid) auf. Eg wirb einem gum SBinben

fd)led)t bom ©djwefelgerud). Sag Sobegwe|en brängt, ftöfjt
unb erfdjüttert ung. SJtan fpringt, o|ne gu wiffen, wo|in
man tritt. Sie 2tugen blingeln, erblinben unb taufen über.
ißtö|tid) berfperrt ung eine brennenbe Sawine ben gangen
Söeg, fo ba| wir bor ung nic|tg me|r fe|n. (gortf. folgt.)

===—
9îeue 33itc|er.

2Iu§ bem SBertog Stajc^er & (Sie., 3üric^.
Seon|arb grant. „®er SQÎenft^ ift gut", 6rofct)iert gr. 3. —.
S8riefe eineê ©otbaten. Seutfcbe StuêgaBe be§ «Lettre d'un sol-

dat » ; Brofctiiert gr. 3. —.
atomain Stotanb. „Seetbobcn", Brofc^. gr. 2. 50.
lïïe brei au§ ber ©ammtung ©uropdifcbe SSüc^er.

§ang®rog. Erinnerungen an bie »obterauäftellung im Qür^er fünft»
£jau§, Sommer 1917. D'iit 16 Safein auf 9Jtatt»funftbruc£papicr.
©e6. gr. 3. —.

Dr. fßaul S3ur££)arbt. .ffulbreirf) Qmingli. Eine Sarftetiung feiner
)perfönlicb£eit unb feines Üe&enSmerteS. ©rpriften für ©djmeijer Slrt
unb fünft. 74/77.
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Sie warten; das Warten dauert lange, dauert ewig.
Von Zeit zu Zeit zuckt einer in der Reihe ein wenig zusammen,
wenn eine Kugel von drüben her die Böschung, die uns schützt,

bestreift und in das schlaffe Fleisch der hintern Grabenwand
fährt.

Das Ende des Tages gießt ein großartiges Licht über
diese starke und vollzählige Masse von Lebenden, von denen

nur noch ein Teil heute Nacht am Leben sein wird. Es regnet
immer — Regen fließt über alle meine Erinnerung an die

Tragödien des großen Krieges. Der Abend bereitet sich vor,
wie eine eisige, wogende Drohung; den Menschen wird er
seine Falle stellen, seine große Falle, groß wie die Welt,

Neue Befehle werden von Mund zu Mund weiter ge-
geben. Man verteilt Handgranaten, die an Drahtringen hängen.
„Jeder soll zwei Granaten nehmen!"

Jetzt geht der Kommandant vorbei. Er ist mäßig und
ruhig in seinen Bewegungen, er steckt in Felduniform, ge-
schniegelt, aber vereinfacht. Man hört, wie er sagt:

— Die Sache geht gut, die Deutschen reißen aus. Ihr
werdet euch tapfer zeigen, was?

Neue Nachrichten fliegen an uns wie der Wind vorüber,
— Die Marokkaner der 21. Kompagnie stehn vor uns.

Der Angriff ist auf unsrer Rechten schon im Gang,
Die Korporale werden zum Hauptmann befohlen. Dann

kommen sie zurück, die Arme voll Eisenzeug, Bertrand betastet

mich und hängt etwas an den Knopf meines Mantels. Es
ist ein Küchenmesser.

— Ich hänge das an deinen Mantel, sagt er zu mir.
Dann schaut er mich an, geht weiter und sucht nach

anderen.
— Mir eins! ruft Pépin.
— Nein, antwortet Bertrand, Es dürfen keine Frei-

willigen hierzu gebraucht werden.

— Leck mich am A grunzt Pépin,
Dann wird weiter gewartet unter dem Regenhimmel, an

den die Schüße hämmern; am Horizont hört man den fernen,
ungeheuren Kanonendonner. Bertrand hat fertig ausgeteilt
und kehrt zurück. Einige Soldaten sind abgesessen, andere

gähnen.
Der Radfahrer Billette schlängelt sich an uns vorbei; er

trägt auf seinem Arm den Kautschukmantel eines Offiziers;
dabei wendet er offensichtlich den Blick von uns ab.

— Na, und du, kommst du nicht mit? schreit ihn Cocon an.

— Nein, antwortet der andere; ich bin bei der 17 ten.

Das 5. Bataillon greift nicht an!
— So, so! Immer fein raus, das 5. Bataillon. Das

muß nie dran glauben wie wir!
Billette hat sich schon gedrückt und die Gesichter verziehen

sich ein wenig und schauen ihm nach.
Jetzt kommt ein Soldat im Laufschritt auf Bertrand zu

und sagt etwas zu ihm. Darauf wendete sich Bertrand zu uns:
— Los Kinder, wir sind dran.
Alle gehn sie miteinander los. Man stellt den Fuß auf

die Stufen, die die Sappeure eingehauen haben, Ellenbogen
an Ellenbogen, dann klettert man aus dem schützenden Graben

heraus und steigt auf die Böschung,
Bertrand steht oben auf dem Abhang. Er mustert uns

rasch mit einem umfassenden Blick, und als wir alle schon

stehen, sagt er:
— Vorwärts los!
Die Stimmen klingen seltsam. Dieser Abmarsch ist sehr

schnell und unvermutet vor sich gegangen wie in einem Traum.
Man hört in der Luft keine einzige Kugel pfeifen. Mitten
im maßlosen Brummen der Kanonen empfindet man sehr

deutlich das außergewöhnliche Schweigen der Kugeln um uns
herum

Es geht das schlüpfrige und ungleiche Gelände nut auto-
matischen Bewegungen hinab.' Man bedient sich dabei des

Gewehres, das ums Bajonett länger geworden ist. Der Blick

bleibt unbewußt an einigen Einzelheiten des Abhanges haften

und betrachtet die zerschossenen Erdklötze, die da herumliegen,
die letzten einsamen Pfähle, die noch im Boden stecken und
die Wracke in den Granatlöchern.

Ein ganz merkwürdiges Gefühl bemächtigt sich unser
beim Gedanken, daß wir am hellen lichten Tag auf diesem
Abhang stehn, wo die paar Ueberlebenden sich erinnern, nachts
mit großer Vorsicht hinaufgeschlichen zu sein, auf dem Ge-
lände, das die andern Kameraden nur schnell durch die
Scharte beäugelt haben. Nein Kein Gewehrfeuer gegen
uns. Das Bataillon scheint auf der ganzen Breite unbemerkt
aus dam Graben getreten zu sein! In dieser Stille aber liegt
eine wachsende, immer wachsende Drohung; das bleiche Abend-
licht blendet uns.

Auf dem ganzen Hügel wimmelt es jetzt von Soldaten,
die mit uns den Abhang hinuntersteigen. Rechts zeichnet sich
die Silhouette durch den Laufgraben 97, einen alten, zer-
fallenen, deutschen Graben.

Wir durchschreiten an den freien Stellen unsern Draht-
verhau. Es wird immer noch nicht auf uns geschossen. Einige
ungeschickte Läufer knicken über ihre Fehltritte ein und stehn
wieder auf, dann geht's etwas schneller den Berg hinunter:
unbewußt schlagen wir ein schnelleres Tempo an. Jetzt sausen
ein paar Kugeln an uns vorbei. Bertrand ruft uns zu, wir
sollen unsere Granaten bis zum letzten Augenblick aufbewahren.

Aber der Klang seiner Stimme verweht: Plötzlich schlagen
vor uns auf der ganzen Breite düstre Flammen auf; dabei
hämmert ein fürchterliches Krachen durch die Luft. Hinter-
einander fahren, von rechts nach links, Granaten aus dem
Himmel und Sprengstoffe aus der Erde. Ein schauriger Vor-
hang trennt uns von der Welt, von der Vergangenheit und
von der Zukunft. Man bleibt stehn, wie angewachsen, und
es betäubt einen plötzlich von allen Seiten her eine Donner-
Wolke; dann peitscht eine gleichzeitige Anstrengung unsre ganze
Schar wieder auf und treibt sie sehr schnell wieder vorwärts.
Wir stolpern in der großen Rauchwolke und richten uns
gegenseitig wieder auf. Dann sieht man hier und dort staubige
Erdwirbel mit gellendem Krachen aufschlagen, nebeneinander
oder verschlungen, in der Schlucht, in die wir hinabstürzen:
Vulkane öffnen sich. Dann aber erkennt man die Stellen, wo
die Entladungen einschlagen, nicht mehr. Ein so ungeheuerlich
donnerndes Unwetter entfesselt sich, daß schon allein der Lärm
jenes Donnerregens einen zermalmt und die großen Platz-
sterne, die sich in der Luft bilden. Man sieht und fühlt
Sprengstücke am Kopf vorbeisausen; sie zischen wie glühendes
Eisen, das ins Wasser fällt. Bei einem Gekrache laß' ich mein
Gewehr aus den Händen fallen; so heiß war der Hauch jener
Explosion, daß meine Hand davon brannte. Dann heb ich
das Gewehr stolpernd wieder auf und gehe gesenkten Hauptes
in diesem rotleuchtenden Gewitter und im schmetternden Lava-
regen weiter, bespritzt von Staub und Ruß. Vom Gellen der
vorüberfliegenden Splitter spürt man einen Ohrenschmerz und
schreit dabei unwillkürlich auf. Es wird einem zum Winden
schlecht vom Schwefelgeruch. Das Todeswehen drängt, stößt
und erschüttert uns. Man springt, ohne zu wissen, wohin
man tritt. Die Augen blinzeln, erblinden und laufen über.
Plötzlich versperrt uns eine brennende Lawine den ganzen
Weg, so daß wir vor uns nichts mehr sehn. (Forts, folgt.)
»»»^^ — »»» »»»
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